
ASTRID Vo SCHLACHTA

»Mit Religions Streitigkeiten wollen wır nıIC befassen«
Begriffe un onzepte IM herrnhutisch-hutterischen Verhäaltnis

Taufertum und Pietismus eine alte Debatte MEeu aufgerollt
Der Wechsel zwıschen Wachstum, Stillstand, Nıedergang und möglıcher-
welse Aufschwung gehört den faszınıerenden apıteln in der
Beschäftigung mıt dem Lebenslauf konfessioneller Gruppen Den nfängen
einer ewegung, dıe meıst unorganıisıert und »frei« sınd, folgen Phasen der
Institutionalısıerung, Tradıtionalısıerung und Hıerarchisierung, dıe leicht
einer Erstarrung des auDens- und Gemeınndelebens führen können; dıe
eorlıen der »sect/church«- und der »SeCtT cycle«-Dıskussıon stehen l1erfür
beispielhaft. In dıesen Phasen der Erstarrung ist me1lst eın wachsendes Be-
ürfnıs der Gemeindeglieder nach Erneuerung beobachten, das sıch AUuUs

einem in dieser ase besonders großen »Erfahrungsdefizıt des relıgıösen
Lebens«“ spelst. Dieses wıederum verlangt nach eıner ehebung und nach
einer Lebendigkeıit des Glaubenslebens
Als einflußreichste und bedeutendste Erneuerungsbewegung des Protestan-
t1ısmus, sowohl des lutherischen als auch des reformierten, sorgte se1ıt dem
frühen PE Jahrhunder: der Pietismus für geistlıche uIbruche und eıne NECUC

nnerlichkeit des Glaubenslebens Dıe Indıvidualısiıerung und dıe Verinner-
ıchung des persönlıchen Glaubenslebens standen 1im Pıetismus ebenso 1m
Miıttelpunkt WI1Ie »NEeUuU«C Formen persönlıcher römmigkeıt und gemeın-
schaftliıchen Lebens«.} €1 War der Pıetismus keineswegs eıne homogene
Strömung, sondern in sıch heterogen und komplex, VOonN verschiedensten Be-

und een epräagt. Eıinige radıkalpietistische Gemeılnden krıt1i-
sıerten beispielsweise dıe Kındertaufe oder ebten in Gütergemeinschaft; hıer

dıe Grenzen Auffassungen der Täufer teilweıse sehr fließend.“ Par-
Nelen 1mM Bereich der katholischen römmigkeıt können ZU Jansenısmus
und Quietismus SCZOFCNH werden, dıe annlıche Impulse für dıe nachtridenti-
nısche katholısche Kırche lieferten.?
Auch dıie täuferischen Gemeıinnden durc  1eien 1Im Verlauf ıhrer Geschichte
Phasen der Erstarrung und Tradıtionalısıerung des Gemeıunndelebens SsSOWIe
darauf olgende Phasen der Erneuerung. Versuche, NECUC Orıientierung für eın
tradıtionalisiertes Gemeınndeleben finden oder den Kompaß für dıe
Schwerpunkte der Gemeinindeidentität NEU einzustellen, nahmen €e] meılst
Impulse VOonNn außen auf, dıe mehr oder weniıger stark manchmal
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terdrückt wurden, manchmal für Spaltungen innerhalb der Gemeınnden s10)
ten und manchmal jedoch auch ufibruche brachten.
Als starker Impulsgeber für Erneuerungsbewegungen innerhalb der täufer1-
schen Gemeıinden erwies sıch der Pıetismus. SO flegten Miıtgliıeder der INECN-

nonıtischen (Gemeilnden in den Niederlanden 1Im E und 18 Jahrhunder:‘ Be-
zıehungen herrnhutischen Predigern. Vor em der aus der Amsterdamer
Gemeiıinde »t’Lam de Toren« stammende Johannes eKnate verfügte
über CNSC Kontakte August 1e Spangenberg und 1KOlaus VON Zin-
zendorf.® In der alz erlebten dıe Mennoniten 1Im 18 Jahrhundert ebenfalls
eine Erneuerung uUrc den Einfluß pletistischer een Der mennonıiıtische
rediger Peter er ın der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts in
der Gemeıinde Hönıngen prıvate Gottesdienste und Bıbelstunden und fejer-

das Abendmahl mıt nıcht-mennonitischen Gläubigen.’
uch dıe Hutterer entwıckelten 1m 18 Jahrhundert intensive und auerhaf-

Kontakte pletistischen Gruppen, VOT em ZUTr Herrnhuter rüderge-
meıne und deren Nıederlassungen In St Petersburg und in Sarepta der
olga, SOWIEe den nıederländıschen Mennoniten Johannes eKnate
und ZUT mennonıiıtischen Erneuerung in der alz Peter Weber.® Bereıts
1mM Jahrhunder'! W äal 6S innerhalb der hutterischen Gemeıinde intensI1-
Ven Gebetsbewegungen gekommen, dıe früh-piletistische FEıinflüsse INU-

ten lassen, jedoch auf harte ıll der Altesten gestoßen
Dalß täuferische Gruppen Von pletistischen een stark beeinflußt ist
in der Forschung mıttlerweile unumstritten. Miıtte des Jahrhunderts ist
dıe Dıskussion über dıe Verbindungen zwıschen den Täufern und den Pıeti-
sten allerdıngs noch recht engagıert eführt worden, VOI allem angestoßen
urc Robert Frıiıedmanns Werk Mennonuite Pıety Ihrougn the Centuries.?”
Friedmanns Hauptthese autete, daß Täufertum und Pıetismus auf den ersten
IC viele Gemelnsamkeiten aufwıesen, eıne nähere und t1efere Untersu-
chung jedoch fundamentale Unterschiede iın der Theologıe offenbare war
würden gemeinsame Begrifflichkeiten verwendet, dıe dahınter stehenden
Konzepte selen Jedoch verschieden, hauptsächlıich resultierend Aaus der
terschiedlichen Anschauung Von emenınde und Nachfolge.”” Dıe Thesen
Robert Friedmanns sınd besonders Ende des Jahrhunderts, 1m 416
aktueller Diskussionen über Fragen der mennoniıtischen Identıität und über
Erneuerungen In den tradıtıonsbeladenen täuferischen Kırchen wieder InNns
espräc gebrac worden. Gleichzeitig ist das Interesse den Beziehun-
gCcn zwıischen den Gruppen der Täuferbewegung und des Pıetismus erneut
aufgeflammt, und VOT allem auf mennoniıtischer Seıite sınd ein1ıge Publıka-
tionen erschiıenen, dıe für das 18 Jahrhunder sıgnıfıkante und geistliıch Lrag-
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fähıge Beziehungen konstatieren.” In dıiesem Zusammenhang sınd das

grundlegende Werk Robert FEFriedmanns und seıne TIThesen der Abgrenzung
VON Täufertum und Pıetismus vermehrt In dıe Krıtik geraten; der Hauptkrıi-
ikpun betrafel Friedmanns oberflächliıchen und wenıg dıfferenzıJıerten
Pietismus-Begriff.“
Vor em dıe Mennoniten in der alz und in den Niederlanden sınd egen-
stand der NEeEUCGICHN Publikationen ZUuU Verhältnıs VonNn Täufertum und Pıetis-
IMNU:  N Dıiıe utterer sınd In diesem Kontext bıslang nıcht 1ns Blickfeld der FOor-

schung geraten. och gerade auch für dıe heutige hutterische Gemeinschaft
könnte VOI dem Hintergrund aktueller und zunehmender Einflüsse charıs-
matisch orlentierter ewegungen auf dıe jJunge Generatıon die Auseinander-
setizung mıt der historischen Identıität und dıe Aufarbeıtun der früheren
Kontakte nıcht-täuferıschen Grupplerungen VON Bedeutung se1n.
Aufbauend auf dem immer noch grundlegenden Werk Robert Friedmanns
und anschließend dıe erwähnten neUeEZEICN Arbeıten den Bezıehungen
zwıschen pletistischen Kreısen und Mennonıiten in der alz oder den Nıe-
derlanden, sollen 1m folgenden die Hutterer ın eın Netzwerk konfessionel-
ler Gruppen einbezogen werden, das sıch 1Im spaten L7 und 1Im 18 ahrhun-
dert ın kuropa entspann." Die Informationsflüsse In dıesem Netzwerk SfTe-

hen für ausgedehnte Kontakte, 1m Fall der Hutterer für eınen sıgnıfıkanten
Eınfluß, den pletistische een auf S1IeE ausübten. Dıie Beziehungen innerhalb
des Netzwerkes sprengien dıe G’Grenzen des en Reıichs, s1e reichten VO

Oberungarn und Südrußland DIS ın die Niederlande Für dıe folgenden Un-
tersuchungen ist besonders eın Teilaspekt des bestehenden Netzwerkes VON

Bedeutung, ämlıch dıe Beziıehungen der Hutterer ın Wyschenky und Ra-
diceva'* ZU1 Brüdergemeıne ın Herrnhut, einer Brüdergemeıine, dıe sıch
In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts in eıner vornehmlıch uUurc dıe
ecen AugustıeSpangenbergs gepragten ase befand ach dem Tod
Zinzendortfs hatte dıe Synode VON 769 entscheidende Impulse für eiıne Neu-
organısatiıon und für eine stärker bıblızıstisch ausgerichtete Theologıe und
eın intensiveres Bıbelstudıium egeben. Spangenbergs Idea €el Fratrum,
die auch der Hutterer Johannes Waldner mıt Begeisterung las, lıeferte dıe
Grundlage für eıne NCUC ogmatı und für eıne systematische Darstellung
der Theologıe der Brüdergemeine.”
Um sıch dem Phänomen Täufertum und Pietismus nıcht NUuTr allgeme1-
nNnen spekten anzunähern, erscheıint sınnvoll, den 1C auf Terminolo-
gjen und egriffe richten und dıe Ergebnisse für dıe Einordnung des BC>-
samten Dıskurses fruchtbar machen. Denn auf der sprachlıchen ene
zeigen sıch dıe Gemeinsamkeıiıten zwıschen täuferıschen und pletistischen
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Gruppen, dıe auf gemeIınsame theologische Konzepte verwelsen, besonders
eutlic Sprachverwandtschaft sıgnalısıert theologısche erwandtschaft,
oder Sprache als Kennzeichen und Abbiıld historischer Realıtät und als In-
1ıkator für dıe Veränderung hıstorıscher Realıtät dieser Prämisse
werden Begrifflichkeiten, dıe dıe Hutterer 1Im 18 Jahrhunder: in hren chriıf-
ten verwendet aben, SsSOowl1e dıe Herleitung, Entlehnung und dıie Bedeutung
der sprachlıchen Außerungen und Normen untersucht. Als Bezugspunkte
dıenen Schriften der Hutterer AUs dem Jahrhundert, besonders dıe Re-
chenschaft, auf dıe dıe Hultterer des 18 Jahrhunderts wiederholt rekurriıeren,
SOWIE der Briefwechsel, den dıe Hutterer 1m 18 Jahrhunder! mıiıt der Brüder-
gemeıne ıIn St Petersburg und darepta (heute eın Teıl Wolgograds führten.'®

Die utterer in Oberungarn und Siebenbürgen
Das hutterische Sıedlungsgebiet teılte sıch seıt dem frühen K# Jahrhundert
in Z7Wel Regionen. Eınerseıits gab D öfe In Alwınz und in Sıeben-
bürgen, andererseıts erfuhren dıe bereıts bestehenden Ööfe In Oberungarn
nach der Vertreibung der Gemeınnde aus Mähren einen CNOTIMNMECN Zuwachs
Das hutterische en konzentrierte sıch also auf Sıebenbürgen und ber-
uUuNnsSarn die räumlıche Entfernung beıider Regionen machte eıne zentrale
Verwaltung und einheıtliıche Ausrichtung der Gemeininde nıcht einfach.” Die
VO Johannes Waldner Begınn des Klein-Geschichtsbuches angefertigte
Zusammenfassung der irühen Epochen der hutterischen Geschichte äßt
ebenfalls den Rückschluß A  9 daß INan für dıe S  ıt des F und des frühen 18
Ja  underts VON eıner weıtgehend selbständigen konfessionellen und SOZ1A-
len Entwicklung der Hutterer In Oberungarn und der Hutterer ın Sıebenbür-
SCn ausgehen muß och kam 6S letztlich nıe einer ITrennung beider Ge-
meinden ® 1C  ıge Bezugspunkte sınd In dıesem Zusammenhang konfes-
sı1onelle Veränderungen der hutterischen Gemeıhnnde WIE dıe Aufgabe der Gü-
tergemeinschaft” und dıe Eınführung der Kindertaufe.*°
Die gelistige und geistliche Sıtuation der Hutterer 1im späten und 1m 18
Jahrhunder: ist in der Forschung bıslang völlıg unbeleuchtet geblieben. Le-
dıglıch dıe aten, dıe dıe Eınführung der Gütergemeinschaft oder dıe Ab-
schaffung der Erwachsenentaufe ın Oberungarn angeben, scheinen Uurc das
ansonsten undurchdringbare Dunkel der hutterischen Geschichte ıIn der eıt
nach Andreas Ehrenpreı1s Indurc el 1efert die Fortsetzung der hutte-
rischen Chronik, das Klein-Geschichtsbuch, wertvolle Informationen über
das Schicksal der Gemeıinde nach 1650, und auch dıe VO 0se Beck edier-
ten Chroniken und Geschichtsbücher geben 1NnDI1c ın das Gemeıindeleben
und VOT em in dıe außere Bedrohung urc Rekatholisıerungsmaßnahmen
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In Oberungarn und S1ebenbürgen. Dennoch ist dıe wissenschaftlıche ular-
beıtung diıeses apıtels der hutterischen Geschichte ımmer noch nıcht sehr
eıt gediehen. Hınzu trıtt das Problem, da dıe hutterische Gemeiinde für
das und TU 97 Jahrhunder! ZWalr einen reichen Fundus Brıefen, Be-
richten, Gemeınundeschriften und Predigten vorweısen kann,“ dıe innerge-
meıindlıche Überlieferung für die spätere eıt jedoch sehr dürftig ist So las-
SCH sıch Rückschlüsse auf das geistlıche en me1lst NUr zwıschen den Ze1-
len oder urc nachvollzogene Kontakte ZUT Außenwelt ziıehen.
enere muß Inan davon ausgehen, daß sıch dıe Tendenzen der Erstarrung
des geistlıchen Lebens und der Tradıtionalısıerung des aubens, dıe sıch
bereıts 600 beobachten lassen, 1m 1/ Jahrhundert noch verstärkt ha-
ben  22 Dıie Vertreibungen, dıe Verluste uUurc dıe Ereignisse des Dreißig-
Jährıgen 1eges, dıe Überfälle auf dıe hutterischen Höfe, doch VOT em der
Aderlaß urc den Verlust Von rekatholısıerten Gemeindemitgliıedern lıeßen
das hutterische en immer stärker In eıne Krise geraten. War erfuhr dıe
Organısatıon des Gemeınndelebens urc Andreas Ehrenpreıs einen
Aufschwung, doch zeigen seıne Bestrebungen gleichzeıltig Anzeıchen eıner
fortschreitenden Orthodoxie.“

Innerhutterische Erneuerungsbewegungen
Dıe Erneuerungsbewegungen, dıe dıe hutterische Chronik und das Klein-Ge-
schichtsbuch beschreiben, unterstreichen die anfangs formulıerte ese, daß
Phasen der Tradıtionalısiıerung und Orthodoxıe eın »Erfahrungsdefizıt des [C-

lıg1ösen Lebens«*“* entstehen lassen. Sowohl dıe Gebetsbewegung In Lewär
629 als auch dıe Geschehnisse BenjJamın Kengel 645 in Sabatısch und
dıe Dıskussionen das Psalmbeten und das laute oder leise Beten in den
1770er und 1 780er Jahren urc dıe Betonung der Innerlichkeıit und
ure dıe Ausweltung und Intensıivierung des Gebetslebens in der Gemeiıinde
gleichzeitig eın TUC mıt tradıtionellen Frömmigkeitspraktiken.“ Die Reak-
tıon der Altesten WAar jedesma der Ausschluß derjeniıgen, dıe ihrer Meınung
nach dıe Ordnungen und Praktıken der Gemeımnnde verstießen.
Bıs In die zweıte Hälfte des 18 Jahrhunderts wurde innerhalb der hutter1-
schen Gemeıinde VO den Altesten eın strıktes Beharren auf den überliefer-
ten Ordnungen, dıe für eın intens1ives und verinnerlıichtes Gebetsleben
scheinend keinen atz hatten, gefordert. rst mıt Johannes Waldner hat sıch
eıne Offenheit gegenüber Formen des Glaubenslebens durchgesetzt.
Allerdings ez0og sıch dıe Offenheiıt auch be1 Johannes Waldner mehr auf
das Gebiet der spiırıtuellen Erfahrung und weniger auf dıe überlieferten Ord-
NUNgCN und Tradıtionen. Dıe Ämterstruktur, dıe generelle Verpflichtung,
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sıch den Altesten unterzuordnen SOWIE dıe Gemeimnschaft innerhalb der Ge-
meınde en und eıgene Wege meıden, werden nıcht ın rage gestellt.
Vıielmehr zeigen dıe Geschehnisse Johannes ofer, der 784 In chles1-

eıne NCUC hutterische emenımnde gründen und alur VOT em dıe bereıts
rekatholısıierten Hutterer in Sabatısch gewinnen wollte, be1 den Altesten Je-
doch keine Unterstützung fand., daß indıvıduelle, VO den Altesten nıcht
terstutzte Wege weıterhın als nıcht erwünscht angesehen wurden. Waldner
Oommentiert Johannes Hofers Wege im Klein-Geschichtbuch mıt den Wor-
ten » Dieses habe ich ZU1 Warnung hıehersetzen wöllen, daß keiner zuvıel
auf sıch selbst, auf se1ın eıgnen Verstand und Wıtz sıch verlasse, damıt CT
sıch nıt selbst betrüge, eıt komme und sıch selbst damıt In Unglück brin-
ge.«“  6 uch dıe Beschreibung der Amter und Instıtutionen innerhalb der (Ge-
meınde, dıe Waldner 811 den herrnhutischen rediger In Sarepta, Chrı-
stian Friedrich Gregor, schıckt, verdeutlic se1ıne Verbundenhe1ı1i mıt den
überlıeferten Strukturen der Gemeinde “ Der 808 verstorbene rediger In
Sarepta und ehemalıge Korrespondenzpartner aldners, Johann Wiıegand,
wıederum erwähnt In eiınem Bericht die Gemeindelejtung in Herrnhut die
a  gte Tradıtionalisierung, dıe C im hutterischen Gemeınndeleben fest-
zustellen glaubt: Dıe Hutterer ın Radıceva würden ın ihrem en weniıg
Veränderung aben, immer das gleiche sprechen, den gleichen jr E
gesablauf verfolgen und In der eidung Uurc äaußere Gleichförmigkeıit qauf-
a  en
iıne andere Eıinstellung zeıgte Johannes Waldner gegenüber Erfahrungen,
dıe sıch aus dem indıviduellen und kollektiven geistlichen TIeDNIS spelsten,
WI1IEe eın Kommentar verdeutlicht, mıt dem CI dıe Schilderung der Dıskuss1io0-
919  — das Psalmbeten, das laute Ooder leise Beten, abschließt, die ıIn den
1 760er und 177/70er Jahren innerhalb der Gemeinde für Unruhe sorgten. Diıe
gemeinsame Bıbellektüre und das Beten, dem INan außerhalb der über-
heferten hutterischen rdnungen ZU ıttag zusammengekommen sel,
ware »der Jugend ihrer rbauung nutzlich« SCWESCNH; »dann ftmals WUT-
de eın espräc über eınen Spruch der eılıgen Schrift gehalten, Was damıt
gemeınt werde und wohirn 65 laute Da hat sich eın Jeder beflissen, dz 1 den
Buchstaben der eılıgen chriıft ordentlich fortlesen kunnte, und solche Ord-
NUNg kunnt noch heutigestags mıtm GewIlissen gehalten werden.«“? uch
Adus eıner Außerung aldners gegenüber dem herrnhutischen Altesten Jo-
hann Wıegand geht hervor, dal der hutterische Alteste großes Gewicht auf
das eigenständige Bıbellesen egte 798 schreıbt Waldner, daß CI Von der
Idee begeistert sel, daß dıe Gemeindemitglieder angehalten werden, selbst
In der lesen, »welches In der So  n Christenheit fast sehr In
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Verachtung kommen«.?* Johann Wiegand charakterısıert Johannes Waldner
8O2 als »lıberaler [denkend] als seıne Gemeinde«.}

Der influß Herrnhuts auf die utterer Konzepte, Ideen und Sprache
Miıt den oben angestellten Überlegungen ist bereıts der Übergang oNnan-
NCcsS Waldner und den Beziehungen der Hutterer ın Wyschenky und Ra-
dıiıleva ZUr Gemeıinde der Herrnhuter ın St Petersburg und Sarepta vollzogen.
Denn der geschilderte Niedergang der hutterıischen Gemeinde 1Im frühen 18
Jahrhundert und dıe sowohl ın Oberungarn als auch In Sıebenbürgen urch-

Erfahrung der Verfolgung und Rekatholısıierung 1eß auf hutterischer
Seıte dıe Nachfrage nach ecen und nach einer Anbindung eıne

größere Struktur wachsen. Latent dürfte eıne Offenheıt für »fremde«, nıcht
der hutterischen Tradıtion entstammende een bereıts uUurc die arntner
Transmigranten vorhanden SCWESCH se1n, dıe ihre eigene Tradıition in dıe hut-
teriısche Gemeıunde einbrachten. Gleichzeıutig estand auf hutterischer Seıte
das Bestreben, aus der Minderheitensituation herauszukommen und sıch e1-
Ner größeren Gemeinschaft anzuschlı:eßen. Johann Wiegand berichtet nach
einem Besuch ın Radıeeva, daß dıe hutterischen Lehrer »welche sıch mehr-
mals über den wenıgen Anscheın der Nachfolge ın hrem Lehramte und über
hre abgesonderte Lage kummerhaft ausdrückten«, eiıne »nähere nsch-
jeßung dıe Brüderunität« edacht hätten  34 legands Empfehlung dıes-
bezüglıch lautet jedoch ın seinem vermutlıch 1 803°° abgefalsten internen (Gut-
achten über dıe hutterische Gemeinde: » Wenn ich sollte, ob iıch (0)  e’
dass dıe gantze Gemeınne sıch mıt uns vereinıgen könnte, kommt MIr dıes
VOT Jetzt eben nıcht wahrscheimnlic VOIL, aber eintzelne Seelen möchten doch
wohl werden können.«** Johannes Waldner selbst VO  > der »äl-

und nähern Verwandtschafi mıt der Brüdergemeine« überzeugt und WIES
einen Vergleıch der Hutterer mıt den Mennoniten entschieden zurück.?°
Somuit ührten dıe Zeıten verstärkten konfessionellen Drucks he] den Hutte-
Iern dem Versuch, sıch vernetzen, in einem größeren Verband den
eigenen konfessionellen Überzeugungen gemä en können. In dıesem
Suchen bot sıch dıe Herrnhuter Gemeıine ın der Oberlausıtz oder deren Toch-
tergemeınde ın Darepta d  y dıe aD der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts
einem Sammelbecken der Erweckten geworden Wal und deren Miıtglıeder
ebenfalls In einer hauptsächlıch ökonomisch bedingten Gütergemeinschaft
lebten.?® ntgegen dem Urteil Robert Friıedmanns, dal3 dıe Diskussionen ZWI1-
schen der Herrnhuter Brüdergemeıne und den Hutterern 1Im 18 Jahrhundert
In der Darstellung des Archıvars der Brüdergemeiıne I  —> Müller » VEr Y
and unessential«?}/ SCWESCH selen, zeigt eın näherer und sorgfältiger 1C
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auf dıe zeıtgenössıschen Dokumente eıne recht beeindruckende ähe und
eıne ausgeprägte und dauerhafte Kommunıikatıon, In der sıch el (GJemeınn-
den wıederfanden. Wesentliche un kontrovers dıiskutierte Ihemen
ın dieser Kommunikatıon weniger dıe re VO »Heiligen Geılst«, dıe
Robert Friedmann als wichtiges dıfferenzierendes Merkmal zwıschen Täu-
fern und Pıetisten ausgemacht hat,?® sondern dıe aufe, das Abendmahl und
der Pazıfismus. Die Kontakte gingen weıt, daß, W1e erwähnt, eın
möglıcher nNnschIu der Hutterer dıe Brüdergemeıine gedanklıch aufkam
und auch ansatzwelse diskutiert wurde.
Die zeıtwelse sehr ICSC Korrespondenz zwıschen beıden Gruppen g1bt den
1Cc freı auftf den überkonfessionellen, fast ırenısch bezeichnenden Aus-
tausch.?? Im Jun1ı GE hatte der Hultterer Hans Kleinsasser aAaUus Wyschenky
einen rTıe den Herrnhuter rediger Johann Nıtschmann nach Sarepta SC-
schıckt, achdem eın 1z1er den Hutterern rzählt hatte, daß sıch 1mM Gou-
vernement Astrachan eiıne cNrıstliche Gemeininschaft versammeln würde, »IN
aınen geist nach we1ß und ordnung der Ersten apostolıschen kirchen« .“
Kleinsasser erkundıgte sıch NUunNn beım Herrnhuter rediger, ob diıes »auch
rechte gemeınschafftlıchen ırchen seın oder nıt«. Er schlı1e den TIeE mıt
eıner kurzen Beschreibung der etzten Jahrzehnte hutterischer Geschichte,
sıgnıfıkanterweise andelt 65 sıch €e1 aufgrun seiner eigenen Erinne-
rungskultur dıe Geschichte der Kärntner Iransmigranten. Am Januar
FE folgte eın Antwortbrief VOon Johann Nıtschmann adus Sarepta, In dem
diıeser dıe Theologıe und dıe Lebensweilse seiner eigenen Gemeininde dar-
tellte Dennoch kam 65 Kleinsasser und Nıtschmann nıcht ENSCICH
Kontakten zwıschen beıden Gruppen
Trst ZWanzıg Te später, Johannes Waldner und Johann Wiegand, CI-

dıe Korrespondenz einen Neuanfang. Die Gemeıinde In Darepta und dıe
herrnhutische Niederlassung In St Petersburg hatten In der zweıten Hälfte
des 18 Jahrhunderts eiıne wichtige im ökonomischen en ulblands
übernommen und einem bedeutenden soz1ı1alen und geistlıchen Fak-
tOr geworden. ach 010 begann jedoch der Niıedergang der Gemeinde In
Sarepta, der mıt ökonomischen, aber auch mıt sozıalen troblemen verbun-
den WAar. Für dıe Herrnhuter tellte der Kontakt den Hutterern OITenDar
eıinen Teıl iıhrer Dıaspora- und Missıonsarbeit dar, obwohl Südrußland
zunächst nıcht vorrangıges Zie] diıeser Arbeıiıt WAÄT, sondern hıer VOTI em
der Ausgangspunkt für dıe Mıssıonen Im Kaukasus lag Allerdings er-
nahm Sarepta ohl nach 800 aufgrun der schwıierigen Sıtuation der
olga verstärkte Missionsversuchte In der Ukrajna, ın Neu- und e1INTUNB3-
and SOWIe In Wolhlhynien.““
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Mittel, Hurc dıe der Kontakt aufrecht erhalten wurde, regelmäßıge
Briefe, dıe zwıschen Johann Wiegand und Johannes W aldner ausgetauscht
wurden, sowle unregelmäßıige Besuche /Zusammen mıt den Briefen wurden
Bücher und Gemeindeschrıiften hın- und hergesandt, In denen dıe Gesprächs-
partner dıe jeweıls anderen theologischen Standpunkte kennenlernten. Jo-

hannes Waldner las aus dem Spektrum des herrnhutischen oder brüderischen
Schrı  ums dıe Idea el Fratrum VOoN August 1e€ Spangenberg, dıe

Brüderhistorie Von Danıel Crantz SOWIEe dıe Ratıo Disciplinae VON Johann
Amos Comenius. uch mıt Johann Arndts l1er Büchern VO.  S Wahren Chrt-
tentium WAarTr W aldner ver Der Hutterer wıederum schickte eıne kurze

Beschreibung der hutterischen Gemeindegeschichte, eine Darstellung des
hutterischen auDens SOWIe verschiedene andere Schriıften über dıe aulife
und das Abendmahl nach D5arepta In seiınen Briefen hebt Johannes Waldner
immer wiıeder seıne Begeisterung für dıe herrnhutischen Schriften hervor.
In der Idea Fidei Fratrum habe GE »mıt völıgen beyfall« gelesen, Wald-
NCI ın einem TIE VO Maärz 804 Dıie Gemenn Nachrichten, dıe eben-

aus Sarepta erhalten atte, las CT mıt Zustimmung w habe viel Gutes
darın gefunden und dıe herrnhutischen Predigerkonferenzen pries G1 als
eıne »sSschöne sehr nüzlıche Einrichtung«.
Doch dıe Kommunikatıon g1bt auch den 1C freı auf dıie jeweılligen NOT-
inen des Gemeindelebens, über dıe eın Austausch stattfand. Zeitweilise
kam auf hutterischer Seıte ZUTr UÜbernahme herrnhutischer Normen,
etwa WECeNN Johannes Waldner Entscheidungen urc das LOs traf.“ In einem
TIe Johann Wiegand schıildert Waldner, WIE 6I ZUT Entscheidung kam,
ob C} ein1ge alte hutterische Schriften Johann Wiegand senden sollte oder
nıcht Er WarTr besorgt darüber, daß dıe polemische etor1ı dıe diese Schrif-
ten des 16 Jahrhunderts domıinıerte, der Beziehung ZUT Brüdergemeıne eher
chaden könnte. Waldner entschied sıch schlıeblic »dıe aCcC VOT den
Herrn urc Looß entscheiden« und »den Heiland mıt Einıgen Salıfzen«
anzuflehen, ihm seinen ıllen zeigen das LOS entschied, die Schriften

schicken.““

Der Wandel der Begrifflichkeiten pietistische Konzepte ım hutterischen
Denken
CNUur dıe moderne Begriffsgeschichte, sondern bereıts 1Kolaus VO Zin-
endorf hob dıe Bedeutung VON Sprache und besonders das distingulerende
Element VO Sprache hervor. »Redet Zu Herzen. Und das Herz; mıt dem
INan redet, muß einen verstehen«, Zinzendorf über dıe Funktion VON Spra-
che  45 Die Sprache des Pıetismus codıerte Theologıe und avancılerte ZU Yn-
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terscheidungsmerkmal für jene, dıe erweckt dazugehörten, den Code der
Sprache verstanden und selbst verwendeten, und jene, dıe nıcht dazugehör-
ten 1KO1laus VO Zinzendorf formulıerte dies ın den »Gemeninreden« fol-
gendermaßen: »Unsere sprache verräth uns gleich, confess10n, dıe unNns

auf der sıtzt, und dıe gleich den augenblick dıe leute aus uns VO den
andern dıstinguımret, daran WIr selber leute dıe uns sınd, dıe mıt uns CS-

SC und trınken, die mıt uns reden und sıngen, dıe eınen auberlıchen Sgang
mıt uns gehen, gleichwol erkennen, weıl s1IeE sıch ohnmöglıch ausdruckken
können.«“*® Sprache konstitulert also eiıne Gruppenidentıität und eine FAl
gehörıgkeıt ZUT Gruppe, Sprache verschafft Legıitimation und g1ibt dıe Nor-
iInen für Verhalten VOI alleın aufgrun der ın der allgemeınen Kommun1t!-
katıonssıtuation verwendeten Begrifflichkeiten. €e]1 ist dıe Sprache des
Pıetismus uUurc eıne besonders intensIive Expression des Seelen- und Ge-
fühlslebens gekennzeıichnet; dıe spätere ewegung des Sturm und rang hat
ıhr eine weiıtere Verfeinerung zugute kommen lassen.“ Zu den Charakter1-
stika ehören bestimmte Metaphern, rhetorische Fıguren, theologıische Aus-

kennzeichnende Motıve, die sıch teilweise auch in der mystiıschen
Sprache des Miıttelalters wiıederfinden lassen, SsoOwIle grammatıkalısche Be-
sonderheıten und Dıminutive. Die Sprache tellte 1im Pietismus jedoch nıcht
NUT eın dıstingulerendes Merkmal dar, sondern über s1e sollte auch ITheolo-
g1e vermiuttelt werden.
Die moderne Begriffsgeschichte g1ıbt dieser zeıtgenössıschen Wiıchtigkeıt
VON Sprache einen eellen Überbau. Sprache und hıistorische ırklıchkeıt,
»Begriffe und Sachverhalte«** stehen In einem wechselseıtigen Ver-
ältnıs; über dıe Bestimmung und Analyse VonNn Begriffen, dıe für eın be-
stiımmtes Denken stehen und Teıl eiınes allgemeınen Dıskurses sınd, treten
hıstorische Sıtuationen euttlic hervor. Wılhelm Von umhatte bereıits
im 19 Jahrhundert dıe Bedeutung VonNn Sprache hervorgehoben, indem Sr

feststellte, daß »dıe Sprache und für sıch selbst als eın wiıichtiges und SC-
meınnützıges Studium« sSe1  49 Karı Palonen hat erst Urzlıc darauf ınge-
wlıesen, daß dıe »Mehrdeutigkeıt, Wandelbarkeıt und Umstrıittenheit der Be-
griffe nıcht als Mangel, sondern als heuristische Instrumente ZU Verständ-
n1ıSs des hıstorıischen und polıtıschen Sprachgebrauchs« empfunden werden
sollen.”© Das CNSC Wechselverhältnis VON Sprache und Wırklichkeit und dıe
Möpglıchkeıit, über Sprache Rückschlüsse auf dıe hıstorısche Realıtät Z1e-
hen, sollen 1Im folgenden nutzbar emacht werden, den andel 1m hut-
terıschen Gemeiindeleben des 18 Jahrhunderts aufzuzeıgen und dıe theolo-
ıschen Konzepte und Argumentatıonen verfolgen. Sprache stellt sOomıt
eın erkzeug dar, mıt dem Sıtuationen und Einflüsse iın theologıscher und



sozlaler Hınsıcht entschlüsselt und Rückschlüsse auf den andel 1Im Den-
ken und Handeln SCZOLCNH werden, der sıch wiederum ın der Argumentatıon
niederschlug. Die prüfende Ausgangsthese lautet, da Johannes Waldner
hutterische Konzepte des 16 Jahrhunderts übernıimmt und S1e mıt pletist1-
schen Begrifflichkeiten verbindet, s1ie also pietistisch codıiert und damıt VO

seinen herrnhutischen Korrespondenzpartner verstanden und akzeptiert
ırd Der IC auf dıe theologischen Konzepte, dıe hınter den Begrifflich-
keıiten stehen, macht dann eutliıc daß diese 1Im hutterischen und herrnhu-
tischen Fall eine weıtreichende Übereinstimmung hatten.
Bereıts eıne UTr sehr oberflächlıche Wortanalyse der hutterischen Schriften
des 18 Jahrhunderts offenbart eiıne Domiminanz sıgniıfıkan pletistisch geprag-
ter egriffe. Sowohl in den Briefen Johannes aldners als auch 1im Tau-
bensbekenntnis., das dıe Hutterer OITIenNnDar 797 nach St Petersburg schick-
ten, beispielsweilse, verglichen mıt den Formulıerungen In der Rechen-
schaft, der häufige eDrauc des Wortes »Heijland« auf eiwa WenNnnNn Wald-
NCI VO »gnadenvollen, holdselıgen eylande« spricht. Selbst In den Kapı-
teln der Rechenschaft, in denen dıe Rechtfertigung, dıe Vergebung der
Sünden oder das Erlösungswer Jesu Christı geht, wırd das Wort » He1-
land« kaum verwendet. eıtere Eıinflüsse pletistisch geprägter sprachlıcher
Außerungen zeıgen sıch In der Schreibweise » HErr«‚ beispielsweise»
Jesus Christus«, »meın Err un meın CGjott« oder »>UunNnser lheber Err und
Heyland«.” Eınen TIe VO 23 Dezember 797 SC  16 Waldner mıt den
Worten: »eın Dıener des FErrn und seiner Gemeinde« **
uch eiıne gesteigerte Gefühlsbetontheit ist 1m Wortschatz Johannes Wald-
NOCIS testzustellen, eın weıteres Charakteristikum pietistischen Sprachein-
{lusses. SO schreıbt Waldner X08 ın einem rTIe den herrnhutischen Pre-
1ger In darepta, Johann Friedrich Gregor, folgendes über den Tod seines al-
ten Korrespondenzpartners Johann Wiıegand, mıt dem ıhm eın »ohne wel-
fel VO Heıland geknüpftes Liebesband« erband »Doch roöstet miıch
olgende Betrachtung: daß der 1e Heıland se1ın gehabtes Leiden mıt Irost
und Freuden versüßen werde. Ba Weiıterhin zıitiert CT aus einem
Lied » IC sprach ıhm El, wıe sanfte schläfest du nach manchem
schwerem an und lıegst NUuUnN da ın süßer Ruh ın deines eılands and
Verbirg dıch uUuNnserm Angesiıcht 1Im kühlen Erdenschoß:;: du hast das Deıine
ausgerichtet; dır ward eın selıgs Los.«”}

Begriffsanalyse: »Buße«, »Bekehrung« und »Wiedergeburt«
Den Ausgangspunkt einer näheren Untersuchung sıgnıfıkanter egriffe und
eıiner Kontextualisierung der Sprache des 18 Jahrhunderts sollen lutherische



Schriften des 16 Jahrhunderts bılden Das 1im Pıetismus und in den frühen
täuferischen Schriften mıt den Termini »Bekehrung« und » Wıedergeburt«
bezeıichnete Konzept der Hınwendung des ünders Gott ist In den uthe-
rischen Schriften des Jahrhunderts zunächst NUTr ansatzwelse dem
Begrıff der »wahren rechten Buße« wiederzufinden.“ In der Confessio Au-
2ustana beispielsweıise formulıerten dıe Reformatoren 530 dem un
» Von der Rechtfertigung«, daß dıe na| urc dıe autfe angeboten wırd
und uUrc das Sakrament der auife Kınder »Gott überantwortet und gefäl-
l1g« werden, dıe Rechtfertigung nımmt hıer iıhren Anfang.” Sündıgt der BC>
taufte ensch, erlangt jederzeıt Vergebung der Sünden, WEenNnn CT ZUT

Buße kommt »Nun ist dıe wahre rechte Buße eigentlıch nıchts anderes als
eue und Leıd oder Schrecken über dıe un aben, und doch aneben
glauben das Evangelıum und dıe Absolution, daß dıe un vergeben und
uUurc Christus na| erworben Se1.« Danach so Besserung folgen.”® Das
uthNherısche Konzept der Heılserlangung und der Rechtfertigung VOI Gott
geht also VO einem dauerhaften Prozeß AUsS, in dem die ın der aulie an gC-
botene na für den Sünder immer wlieder bereıt steht Dıeser ergreift dıe
na mıt jedem Akt der Buße Dıe 5/0 aufgestellte Konkordienformel
verwendet dann den Begriff »Bekehrung«, das dahınterstehende Konzept
unterscheıidet sıch jedoch VON jenem des späteren Pıetismus. Bekehrung ist
eın uUurc das Wort Gottes und dıe Sakramente gewirktes, nıcht VO
Menschen selbst inıtilertes Handeln »|... ] daß WIT AUuSs eigenen Kräften
Chriısto nıcht kommen,sondern Gott MUSSeE uns seınen eılıgen Geilst
geben, ardurc WIT erleuchtet, geheilıget und also Chrısto urc den
Glauben gebrac und beı ıhm erhalten werden, und wırd weder uUNSeIS Wıl-
ens noch Miıtwirkens gedacht« S
endet INan sıch NUun den konfessionellen en der Hutterer /Ä  r dıe
entsprechenden Konzepte und Begrifflichkeiten ZUur Rechtfertigung des Men-
schen VOT Gott untersuchen, ist zunächst eıiınmal Peter Rıedemanns Re-
chenschaft UNSrer elig10N, re und AauDens, dıe zwıischen 543 und
545 das Mal gedruc wurde, Von grundlegender und bIs 1ns 18 Jahr-
undert fortdauernder Bedeutung. Der Glaube, Peter Rıedemann, komme
Aaus dem »fleißıgem Hören der göttlıchen Predigt«. Er ist eıne »wırkende Gott-
eskraft, der den Menschen und macht ıhn nach (jott lebendig
In seiner Gerechtigkeıit und feurıg ın der 1e€ und Haltung se1ner Gebote«.
Hat der Mensch also den Glauben ergriffen, kann ww gottgewir. andeln,
urc dıe na Gjottes. Die Rechenschaft verwelst hıer auf den Ausspruch
des postels Paulus »Ich thue 65 nıcht, sondern dıe nade Gottes. «®
Dıie Rechtfertigung des Menschen VOT Gott behandelt Peter Rıedemann
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ter der Überschrift » Wıe der Mensch (jott und seıne na wıeder in
Von der Reue«. Der Hutterer schreıbt, daß 65 gelte, Buße (un, und eıne
rechte Buße VO Herzen eiıne »wahre Reue« über dıe eigenen Sünden
VOTaus Buße (un, Rıedemann weiıter, bedeute, »sıch VOIL (Jott ernledriıgen,
demütıgen und sıch VOT ıhm des Lasters halben schämen«. Hat der Mensch
einmal seıne un erkannt, »ängstigt iıhm das GewI1ssen, äßt iıhm keıine
Ruhe Das unruh1ge Gewı1issen aber sucht, forschet und fraget, 65 e‚
Rat und eıl finden möge.«”” Miıt eiıner leicht mystische extie des Miıt-
telalters erinnernden Formulierung®® umschreıbt etier Rıedemann dıe »FKın-
setzung des Menschen in hristo«: »Einem olchen angsthaften und eKum-
erten Herzen, das seine un! eıd rag und VOT Irauer nıcht weıiß
aus, also daß ıhm auch dıe Welt CNSC se1ın möchte, und NUun se1ın Herz al-
eın ZU Herrn erhebet, wıll sıch (Gjott zeigen und in seinem Irauern trösten.«
Der Mensch wırd auf Jesus Chrıstus hingewlesen, der aufen seıne Die-
NeCT eingesetzt hat, damıt Ss1e seiıne Zeugen seın können. Er wiırd, dıe hut-
teriısche ehre; »In Chriısto eingesetzt«, achdem 61 das Evangelıum gehört
hat, 65 Von Herzen glaubt« und daraufhın VO (jott mıiıt dem eılıgen Geist
versiegelt wurde. Damıt wırd der ensch »eINS« mıt Chrıstus, »>seiner Art
und Natur« nach.®
Unverzichtbare Fortsetzungen dieser Konzeption VoN Reue, Buße und » Wıe-
dergeburt« tellen für dıe Hultterer auTfe und Gemeinschaft dar DıIe auie
olgt, achdem der Mensch das Wort (jottes 1mM Glauben aufgenommen hat
un! VON »wiedergeboren« ist » Diese Geburt aber geschiehet also.
Wenn das Wort ehöret und demselben Glauben gegeben wird, wiıird der
Glaube mıt der Kraft Gottes, dem eılıgen Geist, versiegelt, der Isdann den
Menschen und ıhn lebendig macht nac  em e ın Sünden tOL War)
in der Gerechtigkeıit, dıe VOT (jott gılt, daß der Mensch eıne NEUC Kreatur,
eın [A0{ ensch nach Gottes Bıldnıs gestaltet oder wıeder dareın erne
wird. «“ mplızıt scheıint hier HIC dıe Betonung des »wıeder dareın Uu-

« be1 den Hutterern bereıits das Konzept einer bewußten Entscheidung des
Menschen urc einmal Buße iun und dann wiedergeboren werden
Aussagen, die Parallelen späateren Konzepten der Bekehrung 1m Pıetis-
INUS anklıngen lassen. uf jeden Fall trıtt bel der ematı Buße und Wie-
dergeburt der Unterschie: zwıschen den lutherischen und den hutteriıschen
Bekenntnisschriften eutlic hervor.® Während für Luther dıe Wiedergeburt
mıt der aule des Kındes eschah, War dıe Vorbereitung ZUTr Wiıedergeburt
nach hutterischer Auffassung eın VO na suchenden Menschen bewußt
gesetzter Akt, der urc dıe aulife bestätigt wiırd. Dıiıe Eınsetzung des Men-
schen in Christo bedeutet für dıe Hutterer gleichzeıtig dıe Eınsetzung in dıe
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Gemeinschaft, und darunter verstehen dıe Hutterer bIs 1Ins TU 74 Jahr-
undert dıe Gütergemeinschaft. In der Rechenschaft schreıbt eier 1ede-
INann »Gemeiinschaft en aber ist nıchts anders, denn daß dıe, Ge-
me1ıninschaft aben, alles gemeın und zugleıic mıt einander aben, keiner ei-
W as für sıch selber, sondern es eıner für den andern hat.«* ekehrung be-
deutete also gleichzeıltig eıne Bekehrung hın ZUr Gütergemeinschaft.
Behält INan dıe Aussagen der Rechenschaft und hre fortdauernde edeu-
lung für dıe Hutterer des 18 Jahrhunderts VOT ugen, ist offensıichtlıch,
dalß dıe Lehre VON der Bekehrung und der Eıinsetzung des Menschen ın Chrı-
S{tO eingängı1g den Konzepten VOonN Bekehrung und Wiıedergeburt
paßten, dıe sıch 1Im Pıetismus 1mM Verlauf des K Jahrhunderts durchsetzten.
enbDar Walr sıch auch Johannes Waldner dıeser Übereinstimmung bewußt,
denn menriac äaußerte CI sıch begeıistert VOnN den Lehren herrnhutischer Pre-
1ger über dıe Wiedergeburt und pries diese als mıt der hutterischen Te
harmonisierend.®° Waldner nımmt auch ezug auf die zeıtgenössıschen
Streitigkeiten über dıe Erneuerung des Menschen und verweist auf die alte
Redensart, dalß alle Menschen Sünder selen und lıeben Doch, Waldner,
mıt Bekehrung und Buße würde AQUus dem alten Menschen ein ensch
und »Wenn INan Oolches nıcht in rechten Verstand nımt, kan INan vıl dar-
über zanken«. Und 804 edankt sıch Johannes Waldner In einem TIE für
dıe übersandten »Gemeınndenachrichten« AUusSs Herrnhut, ındem wiß anmerkt,
vıel Gutes darın gefunden en Vor allem würden s1e. alle Menschen
auf den einen Miıttler Jesus Chrıistus und auf dıe Erneuerung des alten Men-
schen hınwelsen SsOowIle auf eın en drängen, das aus Gjott se1  66
Peter Rıedemanns Aussagen Bekehrung und Wiıedergeburt wurden VO

Johannes Waldner dynamısch welterentwiıckelt, WI1Ie eın le1iner Abschnuiıtt
1im Glaubensbekenntnis zeligt, das dıe Hutterer nach Petersburg schick-
ten Unter der Überschrift » Von der wahren Hertzens Bekehrung«*’ rklärt
der Hutterer zunächst den Zustand der »geängstigten und ekümmerten«
Seele,®°* der dıe Voraussetzung für dıe Erkenntnis des »erbarmungswürdıgen
Übelstands, es Unvermögens se1 ihre |=der Seele| IMU und
1m TUnNn! erkennen, und daß S1e bısher ohne Gott ın der Welt gelebt hat«
Die eele würde NUunNn Gottes Zorn, Ungnade und ewıge Strafe empfinden und

diesem 1bstan abzuhelfen, MuUsSsse s1e mıt gläubıgem und gehorsamem
Herzen Christus kommen, den wahren Seelenfrieden und dıe CI-

zeyhung iıhrer Sünden« empfangen Daraufhın wird die egele au dem
en und Geist Von gebohren, und VOon ıhren vorıgen Sünden
Gott ekehret«
Dıie Ausführungen Johannes aldners dre-hen sıch 1mM Glaubensbekenntnis
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dıe Erkenntnis der SCI8, dıe ıhren eıgenen verlorenen Zustand VOT (jott
urc eın gläubıges und gehorsames Herz verlassen kann, somıt VON

geboren wiırd und sıch (jott ekehrt. Diıe Übereinstimmung mıt den een
seiner Kommunikatıonspartner Aaus dem Einflußbereic 1KOlaus VON S ın
zendortfs wırd VOTL dem Hıntergrun der theologıschen Entwicklungen 1Im
protestantischen Bereich offensıichtlıch Im 97 Jahrhundert hatte dıe TE
VON der Rechtfertigung mıt den ersten pletistischen een dahingehend eıne
Veränderung erfahren, als Von erweckten Kreisen eın theologisches Konzept
der Bekehrung und Wiedergeburt vertreien wurde, verbunden mıt Dıskus-
s1ionen etitwa über dıe Gewichtung des Bußkampfes.®” Besonders für August
Hermann Francke und den Hallıschen Piıetismus spielte dieser und VOTL em
das ewußte Bekehrungserlebnıs eine größere (0]  e? Bekehrung und Wiıe-
dergeburt kennzeichneten Z7wel eigenständıge Prozesse.”® Zinzendorf WIe-
derum dıstanzıerte sıich VON der Auffassung, daß jeder Mensch auf dem Weg
ZUT Rechtfertigung einen ußkampfdurchleiden müßte, und verwlies auf »dıe
Begnadıgung des Menschen urc Jesus Christus«, auf dıe Annahme der
nade, dıe urc das Leıden Jesu Chriıstı für den Menschen bereıt stehe.”
Miıt der Idea Fidei Fratrum, dıe auch Johannes aldners Lektüre gehör-
t 9 egte August 1e' Spangenberg für dıe Herrnhuter Brüdergemeıne 1Im
spaten 18 Jahrhundert eıne wichtige dogmatısche Grundlage. Hınsıchtlich
Buße und Bekehrung geht Spangenberg davon aus, daß dıe Bekehrung eın
aktıver Schriutt des Menschen sel1, der »sıch VO Herzen Ott ekehrt«
Jedoch unterscheıdet Spangenberg zwıschen Bekehrung und Buße tun und
verwelst el auf postelgeschichte 26:2]1 SsSOWwIe das alttestamentlıche
Buch Jona ona Y10) Buße tun würde nıchts anderes bedeuten »als CI -

kennet und bereuet CUTITC Sünden, und lasset aD VO denselben« »Buße «
würde, Spangenberg, in der manchmal mıt »sıch Ott ekeh-

gleichgesetzt, während andererseıts »sıch ekehren« auch alleın als
USUTUC für Buße tun verwendet würde.
Sprachhistorisch ınteressant ist Spangenbergs Krıtık Wort »Buße «

sıch, das 6 als keın sehr glüc  iches Wort der deutschen Sprache be-
zeichnet, da N suggerleren würde, daß der Mensch uUurc das Erkennen und
Bereuen se1ıner un bbüßen könnte. ”® Dies se1l jedoch nıcht der Sınn
des Prozesses, der hınter dem Wort stehe; denn Christus habe für dıe Sün-
den der Menschen gebüßt und der ensch könne dem nıchts hıinzufügen.

praktiziertes Gemeindeleben und »Gelassenheit«
Fragen der und der Absonderung SOWIeEe eın ausgeprägter Elektizısmus,
das Verständnis der Kırche als Gemeinschaft der eılıgen, spıelten sowohl
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1Im Täufertum als auch 1im Pıetismus eıne entscheıdende Seit dem
Jahrhundert definierten dıe Hutterer ıhr Verständnıiıs VON konfessioneller Ge-
meınnschaft als sıchtbarer und praktızıerter Gemeiminschaft der eılıgen, dıe
dıe Kırche Christiı darstellt Diese Gemeiinscha se1l nıcht NUTr Uurc eın |Le-
ben in Gütergemeinschaft charakterısıert, sondern auch urc eın en ın
der anrneı und uUurc eın Bleıiben ın der ahnrneı » Dieweil NUu dıe Kır-
che Christı eın Fundament und Grundtfeste der anrneı Ist, und die Wahr-
heıt auf S1e gebauet oder ıhr vertrauet Ist, kann und Mag nıemand dareın kom-
MenNn, vielwenıger darınnen wohnen und leıben ohne der In der Wahr-
heıt das ıst In und wandelt, oder dıe ahrneı1 In ıhm, und sıch
also dıe Wahrheıiıt alleın regleren, führen und S1E iıhr Werk in ıhm treiben läßt,
auf daß s1e AUsSs ıhm WwWIıe eın ‘T euchte und scheine.«"* Im exX rıtualıs
des späten Jahrhunderts formulıeren dıie Hutterer dem Stichwort
»Ergebung«, daß Jjeder, der In der Gemeıninde Gottes sel; sıch SaAaNZCIN
herzen und Von SanzZeCI see]l« dem Herrn »ergebe«. Denn Gott WO keın SC-
teıltes oder halbes Herz; sondern »65 haıst VOT Gott, alleın meın, oder laß Sar
sein«.” Dıiese völlıge Ergebenheı ın den ıllen Gottes wırd für dıe täufer1-
schen und VOTL em für dıe hutterischen Gemeininschaften tradıtionell mıiıt
dem Begriff »Gelassenheıjt« charakterisiert,”® der auch dem pletistischen
Denken nıcht Tem Ist.
Die gemeınsame urze]l des egriffs dürfte in der mıiıttelalterlıchen Mystık
liegen.” Der Dominıkaner Heıinrich Seuse beispielsweise, dessen Schriften
1m Pıetismus und OIllenDar auch unter den Hutterern Verbreitung gefunden
haben,”® definıerte dıe »Kunst rechter Gelassenheit« ın seiıner eDENSDE-
schreibung folgendermaßen: >|D1e] ist eın gänzlıches, völlıges |assen se1-
NI selbst, derart, daß der Mensch zuniıichte wird, WIe Gott sıch auch Z
scnh ıhn erzeige oder uUurc seıne Geschöpfe sıch ıhm gegenüber verhalte iın
Liebh oder Leı1d; D soll sıch darum bemühen, Ilzeit gleich leıben In völ-
1ger Preisgabe des Seinen, SsOowelt menschlıche Schwachheıit9UT
auf Gottes Lob und Ehre sehen, WIE der 1e' Heıland 65 seinem hımmlı-
schen Vater gegenüber tat. «” Im 16 Jahrhunder'! hatte zunächst Hans Hut
den mystischen Begrıiff für dıe täuferische Terminologıe fruchtbar emacht.
Be1l den Täufern und dann VOT em ın den hutterischen en erband sıch
der Begrıiff der »Gelassenheit« sehr hbald mıt dem Konzept der Besıtzlosig-
keıt, der Entsagung materiıeller und weltlicher Güter. ®° Ulrich tadler schrieb
535 In seiner chrıift Eine liebe unterrichtung rYıchen adlers, diener des

der sünd halben und des ausschluß, W1Le darinen stehe, auch BE*-
meinschaft der zeitlichen güeter halben, dalß dıe Gütergemeinschaft dıie wah-

Gelassenheit se1 Er 6S den »höchsten taıl und grad« der Gelassen-



heıt, freiwillıge rgebung gegenüber dem Herrn und seinem olk urc den
Geilst der naı und dıe Art der 1e »[Dann auch dıe freund alle
dıng gemaın aben, Ja dıe Zwen eıber und NULr eın see] genenn werden.«®'
Die Hutterer sahen dıe Gelassenheit als wichtige Voraussetzung für dıe
chNrıstliıche Gemeinschaft. Im exX ritualıs betonten sS1e dıe Unabhäng1g-
keıt VON materıellem und weltliıchem Besıtz, für S1e zusammengefaßt ın 1420
kas 1433 » Also e1in yedtliıcher vnder euch sag Chrıstus) der nıt absagt al-
lem dz hat, kan nıt meın Junger sein.«®  2
acC INan sıch Nu auf dıe uCcC nach parallelen Konzepten, dıe hınter dem
Termıinus »Gelassenheit« in täuferıschen und pletistischen en stehen,

zeigt sıch auch hıer iıne Übereinstimmung, ämlıch dıe völlıge Ergeben-
heıt in den ıllen Gottes, dıe Ja auch schon Element der mittelalterlıchen
ystık W d  — Gelassenheıt kennzeıichnet sowohl beıl den Täufern als auch in
pletistischen Kreisen eın eDen; das ın Übereinstimmung mıt dem ıllen
Gottes steht; der ensch eilınde sıch in einem Zustand, in dem se1n e1ge-
NeCT in dıe Gemeiinschaft mıt Gott proJizliert wiırd. Für dıe Hutterer ist
das en In Gütergemeinschaft dıe gottgewollte orm des Lebens FEın 1IN-
dividuelles Moment der Gelassenheıit äßt sıch für dıe Hutterer ıhres
grundsätzlıchen Ideals der Gütergemeinschaft, das auf eıne hohe Form der
Vergemeinschaftung schlıeßen älßt ennoch nıcht leugnen, denn auch beı
den Hutterern ıst der einzelne gefordert, dieses en wählen und sıch
für dıe Gemeinschaft, dıe Entsagung der weltlichen Güter, entscheıiden
und dieser Entscheidung dauerhaft ITeu leıben
Im pletistischen Sprachgebrauch hat der Begrıiff »Gelassenheit« ZW alr sStar-
ker dıe Bedeutung ehalten, dıe B1 ıIn mittelalterlıch-mystischen Schriıften
hatte, 8 beinhaltet aber ebenfalls dıe Verantwortung des einzelnen Men-
schen, der Gemeiinschaft mıt CGiott Priorität einzuräumen. War rfährt das
indıvıduelle Moment aufgrun der wenıger starken Vergemeinschaftung ple-
tistıscher Zirkel eıne größere Betonung als be1 den Hutterern, doch letztlich
steht hıer SCHNAUSO jeder einzelne VOT der Entscheidung und Verantwortung,
siıch in dıe Gelassenheit gegenüber dem ıllen Gottes begeben Der
Schwenckfelder Danıel Sudermann schreıbt beispielswelse, daß die el1as-
senheıt eıne Tugend sel, denn Gott WO den Menschen und nıcht
»zertheilt«. Johann Trn umschreı1bt Gelassenheit als Grundvoraussetzung
für dıe uInahme Gottes und vergleicht dıe eeie mıt einem tıllen Wasser:;:
S1e »ruht« In (jott und 61 In ıhr Die Aufgabe des eigenen Wıllens kenn-
zeichnet eın Zıtat aus einem TIE August Hermann Franckes Phılıpp Ja-
kob Spener: »Ich suche nıcht für mich dieses oder jenes thun, sondern sSte-
he uUurc dıe naı des Herrn ın kındlıcher Gelassenheit.«®
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Zuletzt sSe1 noch auf das sowohl In den täuferischen als auch ın den pletisti-
schen Gemennschaften promiınent vertretene Heilıgungs- und ollkommen-
heıitsstreben verwiesen.“ Das » Wachstum und er Fortschritt im Geilste
Gottes«® und dıe Gemeıinde als »eıIn olk L ohne Runzel, ohne Flecken,
ohne adel, ohne Makel«®® sınd Vorstellungen, dıie bereıts 1ImM Zusammen-
hang mıt dem Gemeiıinde- und Kirchenverständnis angeklungen sınd. Der
»Umgang mıt dem Heıland«, der nıcht eıne »mystische Versenkung In Chrı-
S{US« bedeutete, sondern dıe »reale Nachfolge Christiı in der elt«, WAar für
dıe Herrnhuter Brüdergemeine Zie] des Istlıchen Strebens. ®’ Für die Hut-

des 18 Jahrhunderts umschrieb Johannes Waldner das treben nach
Heılıgung und den amp dıe un in der »Bekehrung des Herzens«
folgendermaßen: »daß S1Ie ( dıe eele, dıe dıe na Gottes erlangt hat] VCI-

eugnet das ungöttl. Wesen, und dıe WwWe Lüste zünftig, gerecht, gottselıg
en in dieser Welt ıne solche geile dıe VON der schweren ast iıhrer

Sünden efreyet, und urc das, und in dem utygen verdienst Jesu Christı
Heyl! un na erlangt hatte, wandelt allezeıt als In der Gegenwart ihres
Erlösers, dıe un nıcht mehr herschen In ihrem sterbi e1ıbe, ob s1e.
gleich gelegenhe1 dazu hatt, sondern meydet auch dıe heimlıche chande «®®
Dıie un nıcht mehr herrschen lassen, impliziert Jedoch nıcht dıe Sünd-
losıgkeit des Menschen, WIie in einıgen erweckten Kreıisen geäußert wurde..®°
1elmenr ist dieser Aussage Johannes aldners eıne Stelle AdUus Spangen-
ergs Idea el Fratrum ZUT Seıte stellen, daß Gott den Menschen nıcht
»dergestalt auf einmal | verwandelt hätte], daß C: aufhörte, eın sündiıger
Mensch SCYN«, Der ensch mMusse »solange CT lebt, uUrc (GjOÖlttes (CGina-
de immer auf der Hut SCYN, und es angehen, Was dem und
dem Sınne Christı nıcht gemä ist« .°

Resumee
In Zwel Schritten kann dıe CNLC Verbindung zwıschen hutterischem Täufer-
tum und herrnhutischem Pıetismus im 18 Jahrhunder: eutlıc emacht WeI-
den Eınerseits durch eıne historische Hıntergrundanalyse der weıtreichen-
den und ausgeprägten Kontakte, die In den Briefwechseln zwıschen der
herrnhutischen Nıederlassung In Petersburg und Sarepta und der hutter1-
schen Gemeinde In Wyschenky und Radıceva ihren Niederschlag finden Die
Hutterer are Im 18 Jahrhundert, urc konfessionellen TUC geschwächt,
befanden sıch auf der ucC und damıt en für Dıskussionen über
eigene Traditionen und Glaubensaussagen. uch dıe russischen Nıederlas-
SUNgenNn der Herrnhuter bereit, mıt den Hutterern ın einen Dıalog
treten Die Gründe 1erfür ürften einerseits in der grundsätzliıchen Ausrich-
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(ung der Gemeınunden als Missionsstationen lıegen, andererse1ts aber vielleicht
auch In den Problemen, mıt denen VOT em darepta abh 010 In zunehmen-
dem Maße konfrontiert War em sınd dıe Hutterer ıIn Sudrußland OIfen-
bar eın eispie für dıe erlagerung der herrnhutischen Missionsarbeıit über
dıe nähere mgebung des (Gjouvernements Saratow hinaus.
In einem zweıten chriıtt OTIeNDal dıe Untersuchung der sprachlıchen uße-
rungecn der Hutterer, besonders Johannes aldners, WIEe der Einfluß pletisti-
scher edanken innerhalb der Geme1ınnde auf fruc  aren en f1el onan-
NC Waldner zeıgte sıch begeıstert über den »Input«, den AUSs Sarepta und
St Petersburg rhielt Theologische Konzepte der Hutterer, dıe hauptsäch-
ıch ın der Rechenschaft VO 545 fıinden sınd, konnte CI mıt een Aus

dem herrnhutischen Piıetismus verbinden und in einen Dıalog mıt seinen
Kommunitkatıonspartnern treten Man traf sıch sprachlıch auf einer ene
dıe sprachlıchen Außerungen des anderen konnten decodiert werden. S5Spra-
che verschafifite Legıtimatıon, und dıe NUur oberflächlıch durchgeführte Ana-
lyse des hutterıischen Wortschatzes des 18 Jahrhunderts zeigt den vielfälti-
SCH Einfluß urc eıne pletistisch geprägte Sprache 1e. INan Sprache Nnun

als wichtigen Indıkator für dıe historıische Realıtät, lassen sıch Rück-
schlüsse auf dıie geistlıche Sıtuation der Hutterer 078 ziehen. urc das
hıstorıische und theologısche Erbe der Kärntner Transmigranten ist eiıne
Offenheit gegenüber niıcht-täuferıischen een erkennen, dıe INan dann Je-
doch mıt hutterischen Konzepten erband wWw1e eıspie der egriffe
»Buße«, »Bekehrung« und » Wıedergeburt« ezeigt werden konnte. Sprach-
16 es wurden ausgetauscht und Von der Gegenseılte verstanden.
Es stellt sıch natürlıch dıe rage, Wwıe sıch dıe prıvate Faszınatıon Johannes
aldners VO den herrnhutischen Schriften un ecen auf dıe hutterische
(Gemeıinde auswiırkte und inwieweılt seine theologıschen Außerungen und dıe
sıgnıfıkanten, nach außen tretenden erKmale selınes Glaubenslebens auch
1INs allgemeıne ewußtseın der hutterischen Gemeindeglıeder eingedrungen
sınd oder ob siıch hıer eınen privaten Glauben Johannes aldners han-

Übertrug sıch aldners Frömmigkeıt auf seiıne Gemeınnde? Leıder älßt
dıe Quellenlage keine befriedigende Antwort n da aus dem ahrhun-
dert dıe Briefe Johannes aldners neben dem Klein-Geschichtsbuch den eiIn-
zıgen bıslang bekannten, jedoch recht reichhaltigen Quellencorpus arstel-
len iıne Bemerkung Johann 1egands aus dem Gutachten dıe Gemeınn-
deleitung ın Herrnhut belegt, daß Waldner alle Gemeindemitglıeder se1l-
NeT Korrespondenz mıiıt Sarepta teilhaben lassen mußte, Was auf eiıne DIs-
kussıon innerhalb der Gemeıinde schließen aäßt Dem steht jedoch eıne uße-
rung Johannes aldners, daß andere Gemeindemitglıeder nıcht
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wüßten, daß B hutterische Schriften nach Herrnhut esandt hat, dıe Korre-
spondenz also wenigstens teilweise nıcht allgemeın ekannt WAar.  9l Diese
Außerung könnte allerdıngs auch dahingehen interpretiert werden, daß die
Versendung hutterischer Schriften genere als nıcht angebracht angesehen
wurde, weıl die Schriften vielleicht wertvoll und Waldner aus
diesem Tun 1Im Geheimen andelte
Zwischen den Hutterern und den Herrnhutern kam 65 letztlich nıcht eıner
Vereinigung. Be1Il er grundsätzlıcher Übereinstimmung agen Streıitpunk-

In der Interpretation der aufe, des Abendmahls, des chwörens und des
Krıegführens. Diese Dıfferenzen der gegenseıtigen Sympathıe und
Freundschaftsbezeugung jedoch keinen Abbruch, wı1ıe Johannes Waldner
804 schreıbt: »Solltest Du Johann legan gleich damıt |Schrı über dıe
Taufe|] nıcht überzeugt werden, wırd doch destwegen keıin unwiılen ZWI1I-
schen uns kommen, sonder werden in uUunsern vorıgen vertrauen ungestort
leiben.«*“ uf jeden Fall zeigt das geistliche en der Hutterer 1im spaten
18 Jahrhundert eıne interessante Bewegtheit, dıe sıch VO tradıtionalisier-
ten und institutionaliısierten G'laubensleben des 1/ Jahrhunderts abhebt Da-
be]l scheımnt eıne weiıte theologıische Entfernung Von täuferiıschen een des

Jahrhunderts, WIe Ss1e eiwa in der Rechenschaft nıedergelegt sınd, gar
nıcht nötıg SCWESCNH seInN. Der NSCHNIULU der Kärntner Protestanten dıe
Hutterer hat letztere nıcht NUTr personell aufgefrischt, sondern auch theolo-
SISC und geistlıch ein1ges »Irıschem Blut« gebracht. Neugıerde auf Neu-
6S und dıe Öffnung gegenüber anderskonfessionellen Gruppen hatten Ab-
sonderung und Apologetik abgelöst. In einem TIEe Johann Wiıegand 71-
tıert Johannes Waldner aQus der Ratıo Disciplinae folgenden Satz, der als
Motto für dıe Hutterer selıner Führung stehen kann: »Mıt Relıgions
Streitigkeiten wollen WITr uns nıcht befassen. Dıs 1e miıch zurück und
eüchte mich eine vergebliche Mieh.«??
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